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Eine Konigl. Majeſtat finden nothig, den zum allgemei
nen Beſten und Ruheſtand abziehlenden Entſchluß, wel

faſſen gezwungen haben, gantz Europa bekant zu machen, und
J chen die dermahlige ZeitLaufte Allerhochſt· Dieſelbe zu

wie Sie, nach allen nur erſinnlichen doch vergebens angewandten
Bemuhungen zur Gute, die fortwahrende, das werthe Teultſche
Vaterland zu Grunde richtende Unruhe, nicht langer, mit gleich—

gultigen Augen, anſehen konnen, ſondern ſich gezwungen finden,
die Jhnen von GOtt verliehene Macht anzuwenden, um Ordnung
und Friede wieder herzuſtellen, die Kraft der Geſetze in vorigen
Gang zu bringen, und das theure Ober. Haupt des Reichs, in die
Jhm zukommende rechtmaßige Authoritat, und Anſehen, zu ſetzen.
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Seit den glucklichen Progreſſen der Ungariſchen Waffen in

Bayern, hat die Konigin von Ungarn, ſtat der naturlichen Billig
keit, und der gehorigen Maßigung, Platz zugeben, mit den Kayſer
lichen Erb-Landen, auf eine ſehr harte, und faſt grauſame Art, zu

Wercke gehen laſſen.
Dieſe Printzeßin, und Jhre Alürten, haben den Abſichten

des Ehrgeitzes keine Grentzen geſetzt, deſſen verderblicher End—
zweck geweſen, die Teutſche Freyheit auf ewigin Feſſeln zu ſchlagen,
worin, ſeit langer als einem Jahr-hundert, das Haupt Augen—
merck der Oeſterreichiſchen gefahrlichen Staats-Lehre beſtan—
den hat.

Man darf nur dasjenige erwegen, was ſich ſeit zweyen Jah
ren zugetragen, um die argliſtigen Abſichten des Wieneriſchen Hof
ſes zu beurtheilen, und klahrlich zu ſehen, daß Er, in allen Seinen
That Handlungen, den Grund Geſetzen und Satzungendes Teut
ſchen Reichs ſchnur gerade entgegen gegangen iſt.

Teutſchland iſt mit fremdem KriegsVolckern uberſchwem—
met worden, welche man auf unſagliche Koſten, und zu groſſen Scha—

den, und Nachtheil, vieler an dieſem Unheil keinen Theil nehmen
den Reichs-Furſten, unterhalten hat.

Zahlreiche Krieges-Heere hat man durch neutrale Reichs—
Lande gefuhret, ohne erforderliche Requiſitions-Schreiben, wie
Reichs.ublich iſt, vorhero abzulaſſen.

Die Konigin hat Bundniſſe geſchloſſen, um gewiſſe Puiſſan
cen, fur geleiſtete auſſerordentliche groſſe Hulfe, ſchadlos zu hal-
ten, und dieſe Schadloshaltung, hat, theils in unſtreitigen Reichs
Lehen, theils in gegebener Hofnung, zu gewiſſen Biſchoffthumern,

beſtanden.
Die
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Die Generale dieſer Printzeßin, haben ſich Freyer Reichs

Stadte mit Gewalt zu bemeiſtern geſuchet. Dero Miniſtri, haben
Chnrfurſten des Reichs, bald durch Drohungen ſchrecken, bald
auf andere Art verleiten wollen, um Selbige von Jhrem Ober—
Haupte abtrunnig, und, durch dergleichen unerlaubte Mittel, dem
geſamten Teutſchen Staat das Garaus zu machen, welcher aus

ſo vielen ſouverainen Standen beſtehet, und ſich eintzig und allein
durch ſeine Einigkeit, gegen ſo viele gewaltige Anfalle, die ihn ſo
oft und vielfaltig erſchuttert, bishero erhalten hat.

Was hat man nicht mit allgemeiner Trene und Glauben fur
Geſpotte getrieben, da man die Capitulation von Braunau ge
brochen, die Kayſerlichen Trouppen, unter den Wallen neutraler

ReichsStadte, und unter dem Canon der Reichs Feſtungen, an—
gegriffen, und ſie gezwungen, die Grentzen des Reichs zuverlaſſen,

von welchem doch Jhr Herr das Ober-Haupt iſt; Zugeſchwei—
gen, daß es blos darauf gemuntzet iſt, die Kayſerliche Majeſtat
verachtlich zu machen, wenn, an Derſelben, den Befehlshabern der
Kongl. Ungariſchen Krieges-Voſcker, mit Schmach und Muth
willen ſich zu vergreiffen, freygelaſſen wird, wie davon nur gar zu

viele Erxempel vorhanden ſind.
Ja, um das Uebermaas, der, von dem Wieneriſchen Hoffe,

der Majeſtat des Romiſchen Reiches, angethanen Beleidigungen
erfullet zu ſehen, darf man nur die Verwahrungs-Uhrkunden
feſen, die beſagter Hoff zur Chur Mayntziſchen Dictatur briugen
laſſen, durch welche die Konigin von Ungarn, die einſtimmig
geſchehene Kayſerliche Wahl, vor null und nichtig, und den gegen—
wartigen Reichs Tag zu Franckfurt vor unrechtmaßig erklah—
ret, mithin dadurch alle Reichs Stande, von dem Jhrem freywil.
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lig erwehltem Ober Haupte ſchuldigem Gehorſam, abwendig zu
machen trachtet.

Alle dieſe Gewaltthaten, und alle dieſe Zunothigungen, wel
che dem Ruhm, und der Ehre, des Teutſchen Nahmens, und den
Grund. Satzungen des Romiſchen Reiches, offenbahr entgegen

lauffen, legen ſatſam zu Tage, daß der Wieneriſche Hoff nichts
anders im Schilde fuhre, als die hochſte Wurde des Reichs,
welche, durch freye und einmuthige Wahl, der gantzen Teutſchen
Nation, auf den Durchlauchtigſten Churfurſten in Bayern ge—
diehen, zum Raube zu machen, und auf einen in Teutſchland nicht
einmahl angeſeſſenen Printzen zu bringen.

Dergleichen wiederrechtliches Unterfangen langer zu dul-
den, wurde der Ehre und Wurde eines jeden Churfurſten des
Reichs verkleinerlich ſeyn, ja es ware vor die geheiligten Glieder

dieſes Durchlauchtigſten Collegii, welches, ſeit undencklichen Jah
ren, den Vorzug, Sein Ober-Haupt zu erwahlen, beſitzet, eine
unausloſchliche Schande, die willkuhrliche Macht und Gewalt zu
leiden, mit der Jhm die Konigin von Ungarn dieſe unſchatzbahre
Gerechtſame entreiſſen, und die Kayſerl. Majeſtat, auf eine ſover
achtliche Weiſe, unterdrucken will.

Es iſt eigentlich nicht ſowohl der Kayſer, den die Konigin
von Ungarn beleidiget, als vielmehr diejenigen, die Jhn erwehlet
haben. Dieſe werden, von dieſer Printzeßin, ſo geringe geachtet,
und Jhrer Ehre ſo wenig eingedenck zu ſehn geglaubet, daß Jhnen
gar zu viele Schwachheit beygemeſſen wird, um die edelſte von al—
len Jhren Prarogativen, in der Perſon Sr. Kahſerl. Majeſtat,
gehorig zu verfechten, und zu behaupten.

Seine
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Seeine Konigliche Majeſtat, haben keine Jhnen beſonders ei

gene Mißhelligkeiten, mit der Konigin von Ungarn.
Sie machen keine Auſprache, die dieſer Printzeßin zurLaſt

fallt, Sie verlangen nichts fur Sich Selbſt, Sie treten nur als
ein Hulfs Verbundener mit in einen Streit, der die Freyheit
des Reichs angehet; Und der offenbahre Krieg, den die Konigin

von Ungarn, dem Teutſchen Reiche, durch die, von Jhren Troup

pen, darin begangene Feindſeligkeiten, angekundiget hat, ware
allein eine gnugſam-hinreichende Urſache, wann auch keine an

dere vorhanden waren, um Seiner Konigl. Majeſtat Betra
gen zu rechtfertigen.

Da nun Hochſt Dieſelbe, dermahlen, durch alle dieſe Be
wegungs-Grunde, Sich verbunden finden, eine thatliche Par—
they zu ergreiffen, ſo geſchiehet es hochſt ungerne, und nach

dem alle Mittel zur gutlichen Auskunfft vergebens angewand

worden.

Sie haben, beh des Koniges in Engelland Majeſtat, in
dem Lager bey Hanau, daruber antragen laſſen.

Der Kayſer, erbot Sich damahls ſo gar, aus Liebe zum
Frieden, und gegen Wieder Einraumung Seiner Erb-Lande,

von allen Auforderungen an die Oeſterreichiſche Erbfolge, auf

ewig abzuſtehen, und Eich derſeiben loß zu ſagen.

Dieſe
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Dieſe Bedinaungen, ſo voller Maſſigung, und ſo vortheil—

hafft ſie arch waren, wurden von dem Engliſchen Minifterio
platterdings verworffen; Ein gewiſſes Kennzeichen, daß des
Koniges in Engelland Meinung nicht war, dem Teutſchen Rei
che den Frieden wieder zu ſchaffen, ſondern vielnehr Selber im

trüben zu fiſchen.
Nachſtdem, haben Se. Konigl. Mafeſtat, Dero und des Reichs

gemeinſchafftliche Bermittelung, denen SeePiiſſaneen an
getragen, um dieſem Land verderblichem Kriege ein abhelffliches
Ende zu finden. Allein die Republique Holland, welche dit
Hinderuuſſe wohl merckte, die Sie, in der Hartnäckuchkeitdes
Wieneriſchen und Londenſchen Hoffes antreffen wurde, hat die
ſes Anerbiethen, auf eine gantz cathegoriſe Art,abgelehnet.

Seir eKonigl. Mafeſtat, fuhren nichts deſtoweniger un
—a

eimüdet fort, mit eben demſelben Eyffer, und mit derſelben
unverdroſſenen Sorgjalt, an allem zu arbeiten, was die Ruhe
iu Teutſchtand herſtellen konte, und glaubten, daß es der kür—

tzeſte Weg ware, Dero heilſame Abftchten deſto ehender zu er
—4

reichen, wenn ſi. der Konigin von Ungarn gerechte und billige

Fuudens Vorſchläge unmittelbahr thum lieſſen.
Der Antrag der darunter zu Hatan geſchehen, wurde

zi Zern wiederholet.
Der2Stee
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Der Kayſer, welcher nichts a's das Beſte des Reichs ſu
chet, war zu allem erbothig, und dieſer großmuthige Furſt, als
ein wahrer Vater des Vaterlandes, war bereit Sein eigenes
Intereile demſelben aufzuopffern; welche groſſe und desin
tereſſirte Entſchlieſſung, der in Seiner Perſohn geſchehenen

Wahl, auf ewige Zeiten, einen unwiederrufflichen Beyfall er—
wirbet.

Seine Konigl. Majeſtat unterſtutzeten dieſe Unterhand
tung, mit den beweglichſten und ſtarckeſten Grunden, und Vor—

ſtellungen; Allein jemehr Gemuths-Maßigung der Kayſer
bezeigete/ jemehr unbeweglichen Ubermuth verſpührte man bey

der Konigin von Ungarn. Es darf auch dieſe Priutzeßin es nie
manden als Jhrem Miniſterio zuſchreiben, wenn deſſen de—
ſpotiſche Maximen Jhren Feiuden neue Bundes· Genoſſen
verſchaffen.

Allein, indem Sie die Teutſche Lregheit anficht, erwecket
Gie derſelben auch Bertheidiger, und wennSie die vornehmſten

Glieder des Reichs Jhrer Gerechtſame berauben will, muß Sie
auch billig finden daß Dieſelben Sich der Mittel bedienen, die
Sie zu Jhrer eigenen Echaltung zu ergreiſfſen Sich von Jhr

gezwungen ſehen.

Xx Das
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Das Blut der alten Teutſchen, die Jhr Vaterland, ſo

viele hundert Jahre, und deſſen Freyheit, gegen die gantze

Macht der ehmaligen Romiſchen Monarchie, beſchutzet ha-
ben, iſt noch vorhanden, und wird dieſelbe auch anjetzo, gegen

alle diejenigen, die ſich daran zu vergreiffen beygehen laſſen,
zu vertheydigen wiſſen.

Dieſes ſiehet man in der zuFranckfurth geſtiffteten nion,

wodurch ſich einige der anſehnlichſten Furſten in Teutſchland,
um ſich dem Umſturtz des Reichs zu wiederſetzen, zuſammen
verbunden haben.

Seine Konigl. Majeſtat haben Sich zu Jhnen geſchlagen,
weil Sie es vor die Pflicht undSchuldigkeit eines jeden Reichs

Gliedes halten, die Grumd-Feſte deſſelben zu vertheidigen, und

die Schwacheren von der Unterdruckung der Starckeren zu
retten.

Seine Konigliche Majeſtat halten davor, daß der edelſte
und wurdigſte Gebralch, der von Gott Jhnen anvertraue
ten Macht, in der Beſchutzung des Vaterlandes, welchem die

Konigin von Ungarn Feſſeln aulegen will, und in der Ret—
tung der Ehre und Gerechtſame aller Churfurſten, die dieſe
Printzeßin Jhnen zu rauben trachtet, beſtehe, und geben mit—

hin
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hin dem Kayſer eine ſo machtige Hulffe, um Seine Kanyſerli—

che Majeſtat, in Deroſelben hochſten Gerechtſamen, und auf
dem Throne zu erhalten, von welchem die Konigin von Un—
Ungarn Allerhochſt Dieſelbe herunter zu ſteigen nothigen

Mit einem Worte, Seine Konigliche Majeſtat fordern
nichts vor Sich Selbſt, und es iſt allhier von Jhrem eigenem
Intereſſe gar nicht die Frage; Sonderu Sie greiffen bloß

und lediglich zu den Waffen um dem Teutſchen Reiche die
Freyheit, dem Kayſer die oberſte Wurde, dund

gantz Europa den Ruheſtand wieder
zu wege zu bringen.
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